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Rocco Buttiglione sprach
Tobias-B. Ottmar über die

Chancen für einen besseren
Lebensschutz in Europa

Viele Frauen erkranken nach Abtreibung am so genannten Post-Abortion-Syndrom.

mmer wieder frage ich mich, warum
hat mir das keiner gesagt? Wussten
die anderen, Arzt, Beraterin, meine

Eltern, meine Freundinnen und mein
Mann wirklich nicht, was dann kommt?
Als ich vor zwei Jahren zur Abtreibung
gedrängt wurde, sagten alle, es sei das
Beste für mich und für mein Kind! Nun
ist mein Kind tot, und ich bin so verzwei-
felt! Ich kann nicht mehr schlafen und
auch nicht mehr lachen. Niemand versteht
mich! Damals hatte ich keine Kraft, mich
gegen alle zu stellen. Auch heute bin ich
mit meiner Not und meinem Elend allein.
Bitte sagen Sie allen Menschen, wie
furchtbar eine Abtreibung ist. Dauernd
möchte ich weglaufen, rennen, jagen –
aber die Gedanken sind schneller. Sie
holen mich immer wieder ein. Schreckli-
che Schmerzen quälen meinen Körper
und meine Seele! Warum hat mir das
denn keiner gesagt?«

Verzweiflung, Schlafstörungen, Unfä-
higkeit zur Freude, Einsamkeit, das Sich-
Gejagt-Fühlen, schreckliche Schmerzen
– die Symptome einer Frau, deren Bericht
man im Buch »Myriam … warum weinst
du« nachlesen kann, deuten klar auf das
Post-Abortion-Syndrom (PAS) hin. Mit
diesem Begriff wird in der Psychologie
und der Psychiatrie die Gesamtheit der
psychischen Symptome bezeichnet, die
bei sämtlichen in das Abtreibungsgesche-
hen involvierten Personen, also den Frau-
en, Kindsvätern, Ärzten, Beratern und
dem Pflegepersonal, als Folge von Abtrei-
bung auftreten können. Und ebenso klar
wie die Diagnose ist die Antwort auf die
Frage, die die Frau nicht mehr loslässt:
Sie ist von niemandem über das PAS
aufgeklärt worden, weil es anscheinend

politisch nicht korrekt ist, über die Aus-
wirkungen der staatlich finanzierten und
»rechtswidrigen, aber straffreien« vorge-
burtlichen Kindstötungen im Rahmen
der als frauenfreundlich propagierten
Fristenregelung zu sprechen. Deshalb
werden sie in den Medien und der öffent-

lichen Diskussion weitgehend totge-
schwiegen.

Das beste Beispiel dafür, dass nach
dem Motto »Es kann nicht sein, was nicht
sein darf« agiert wird, bietet die Bundes-
regierung in ihrer Antwort vom 18. Mai
2004 auf die Kleine Anfrage »Umsetzung

der vom Bundesverfassungsgericht gefor-
derten Beobachtungs- und Nachbesser-
ungspflicht« von CDU-Bundestagsabge-
ordneten. Dort hält die Bundesregierung
auf die Frage nach den Spätfolgen von
Abtreibungen für die Frau fest: »Der
Bundesregierung sind entsprechende Stu-

dien in Deutschland
nicht bekannt. Es lie-
gen jedoch Auswer-
tungen internationaler
Fachliteratur vor, die
im Langzeitvergleich
keine oder nur geringe
Unterschiede im psy-
chischen Befinden
zwischen Frauen mit
Schwangerschaftsab-
bruch und Frauen mit
ausgetragenen Schwan-
gerschaften aufweisen«

(Bundestagsdrucksache 15/3155).

Ein Blick in die Literatur zum Post-
Abortion-Syndrom reicht, diese Behaup-
tung zu widerlegen. Nicht nur, dass sehr
wohl deutsche Studien zum Thema vor-
liegen, etwa von der klinischen Psycho-

login Maria Simon (Abbildung 1), auch
mehrere internationale Studien beweisen
die verheerenden Auswirkungen, die Ab-
treibungen für die Betroffenen nach sich
ziehen. Dabei haben allerdings die mei-
sten der Studien – sowohl die, die über
das PAS aufklären wollen, als auch solche,
die sich bemühen, das PAS als nebensäch-
lich abzutun – mit Problemen zu kämpfen,
die es erschweren, dass eine Studie zu
diesem Thema allen Kriterien der Wis-
senschaftlichkeit standhält. David C. Re-
ardon, Vorsitzender des US-amerika-
nischen Elliot Institute in Springfield,
das es sich zur Aufgabe gemacht hat, über
die Abtreibungsfolgen zu informieren,
nennt dafür vier Gründe:

1.) Viele Frauen, die eine Abtreibung
erlebt haben, verweigern sämtliche Aus-
künfte. Bis zu 60 Prozent der zu Studien-
zwecken angefragten Frauen wollen sich
nicht über ihr Leben nach Abtreibung
äußern. Experten gehen davon aus, dass
ein Großteil dieser Frauen so stark vom
PAS betroffen ist, dass das Sprechen über
die Abtreibung als zu schmerzhaft emp-
funden würde.

2.) Die Bandbreite der Symptome, an
denen Frauen nach einer Abtreibung
leiden, ist so groß, dass es unmöglich ist,
jedes einzelne in den Studien zu berück-
sichtigen.

3.) Die Intensität vieler Reaktionen ist
sehr zeitabhängig.

4.) Die geläufige Methode, die Studien
mittels eines Fragebogens oder eines
anderen standardisierten Umfrageinstru-
ments durchzuführen, ist wenig geeignet,
tief sitzende und oft verdrängte Gefühle
offen zu legen.
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Wenn die
Seele stirbt

Die für das Kind tödliche Abtreibung wird vielfach als Befreiung der Frau gefeiert, die
sie statt vom Kind vom »Gebärzwang« entbinde. In Wahrheit fordert Abtreibung meist
zwei Opfer. Viele Frauen erkranken nach Abtreibung am so genannten Post-Abortion-

Syndrom; oft mit furchtbaren Folgen.

Von Veronika Blasel, M.A.

G E S E L L S C H A F T

Depressionen und Stimmungsschwankungen beherrschen nach einer Abtreibung das Leben vieler Frauen.

»Schreckliche Schmerzen quälen
meinen Körper und meine Seele.«

Psychische Spätfolgen: 80 %

Reue und Schuldgefühle: 60 %

Stimmungsschwankungen und Depressionen, erhöhte Reizbarkeit: 35 - 40 %

Unmotiviertes Weinen: 35 %

Angstzustände: 30 %

Psychische Folgen nach einer Abtreibung

Abbildung 1
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